
In Kürze
Abrechnung auf einen Blick – Hilfe zu BEMA, GOZ und GOÄ

Der Freie Verband Deutscher Zahnärzte (FVDZ) hat für Sie, liebe Leser, das 
Kurzverzeichnis BEMA, GOZ und GOÄ mit Entscheidungshilfe zur richtigen 
Anwendung der GOZ überarbeitet und aktualisiert. Die kostenlose Beilage 
„Mit uns können Sie rechnen“, die auch eine Gegenüberstellung GOZ-BEMA 
und Hinweise zur Vereinbarung nach § 2 GOZ enthält, � nden Sie in diesem 
Heft zur Nutzung an der Rezeption. Dort wird das Verzeichnis gerne zu 
Hilfe genommen, wie uns oft berichtet wurde. 

Wir freuen uns, dass wir in Zusammenarbeit mit dem Asgard-Verlag (Der 
Kommentar zu BEMA und GOZ von Liebold/Ra� /Wissing) diesen Zusatz-
nutzen bieten können.          red

Umzug des FVDZ in Bonn

Modernisierung der Bundesgeschäftsstelle: Das Bon-
ner Büro des Freien Verbandes Deutscher Zahnärzte 
(FVDZ) be� ndet sich ab sofort in der Ubierstraße 83 
in 53173 Bonn. Damit beginnt eine neue Ära – in bester 
Lage in Bonn-Bad Godesberg und mit modernen Büro-
räumen. Die alte Immobilie war in die Jahre gekommen 
und mit über 1.000 Quadratmetern Gebäude� äche und 
Garten zu groß. Der Verkauf und der Umzug bringen 
viele Vorteile mit sich: Der Verband gewinnt an Flexi-
bilität und trennt sich von einem Investitionsstau sowie 
sehr hohen Betriebskosten. „Der Umzug wird unsere 
jährlichen Kosten für das Bonner Büro um knapp die 
Hälfte reduzieren“, sagt der Bundesgeschäftsführer Ralf 
Rausch. Gleichzeitig war auch der Verkauf ein Voll-
tre� er. „Wir konnten das alte Gebäude über dem Wert-
gutachten und ohne Maklerkosten verkaufen“, ergänzt 
der Bundesvorsitzende Dr. Christian Öttl.

Die erfolgreiche Umsetzung ist ein weiterer Schritt bei 
der Modernisierung des Verbandes. Passend dazu hat 
die Hauptversammlung 2025 die Verlegung des Ver-
bandssitzes in das politische Berlin beschlossen. Das 
Berliner Büro be� ndet sich weiterhin im Eigentum des 
FVDZ und ist ein langfristiger Anker für den politischen 
Verband.    red

Widerspruchsformulare zur ePA

Seit 1. Oktober gilt die verp� ichtende Nutzung der elektro-
nischen Gesundheitsakte (ePA). Für Ärzte und Zahnärzte 
ergeben sich daraus zusätzliche P� ichten, unter anderem das 
Befüllen der ePA, Dokumentationen, die Bereithaltung der 
technischen Voraussetzungen für die Nutzung und Befüllung 
der ePA, die Au� lärung der Patienten sowie die Einhaltung 
des Datenschutzes. Wer den Nutzen der ePA infrage stellt, 
kann widersprechen. Der Freie Verband Deutscher Zahn-
arzte stellt auf seiner Website verschiedene Formulare zum 
Download zur Verfügung– sowohl Patienteninformationen 
zur ePA als auch Dokumente gegen die Nutzung der ePA. Die 
Formulare gibt es hier:

Abrechnung auf einen Blick

Ihre Interessenvertretung
politisch ∙ fachlich ∙ wirtschaftlich

BEMA ∙ GOZ ∙ GOÄ ∙ Festzuschüsse

www.fvdz.de

Mit uns können 
Sie rechnen
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Nobelpreis für Medizin: Alle wussten es – 
nur nicht die Forscher

Der Nobelpreis für Medizin geht in diesem Jahr an 
Dr. Mary Brunkow, Dr. Fred Ramsdell (beide USA) und 
Prof. Dr. Shimon Sakaguchi ( Japan), die für ihre Forschung 
zur peripheren Immuntoleranz ausgezeichnet werden, 
schreibt die Deutsche Presse-Agentur unter Berufung auf 
das Karolinska-Institut in Stockholm. Die bedeutendste 
Auszeichnung für Mediziner ist mit elf Millionen schwe-
dischen Kronen (rund eine Million Euro) dotiert. Die drei 
Wissenschaftler hätten den Grundstein für ein neues For-
schungsgebiet gelegt und zugleich die Entwicklung neuer 
Behandlungsmethoden, etwa für Krebs und Autoimmun-
erkrankungen, vorangetrieben, heißt es in der Begründung. 
Sie identi� zierten Sicherheitsmechanismen des Immun-
systems, die regulatorischen T-Zellen, die verhindern, dass 
Immunzellen den Körper angreifen. „Wir verstehen jetzt 
besser, wie das Immunsystem funktioniert und warum 
nicht jeder von uns eine schwere Autoimmunerkrankung 
entwickelt“, erklärte Olle Kämpe, Vorsitzender des Nobel-
komitees. 

Allerdings haben zwei der drei Preisträger erst mit erheb-
licher Verzögerung von ihrer Ehrung erfahren. Ramsdell 
genieße das Leben und sei wegen einer Wanderung nicht 

erreichbar, hatte dessen Labor Sonoma Biotherapeutics 
zunächst mitgeteilt. Erst am Abend gelang die Kontakt-
aufnahme, sodass sich der Forscher vorzeitig auf den Heim-
weg machte. Auch Brunkow verpasste den ersten Anruf aus 
Stockholm. Die Wissenschaftlerin war mitten in der Nacht 
von einer unbekannten Nummer geweckt worden. „Mein 
Telefon klingelte, ich sah eine Nummer aus Schweden und 
dachte: ,Das ist doch nur Spam.‘“ Sie schaltete das Telefon 
ab und schlief weiter. Geweckt worden seien sie, ihr Mann 
und der Hund schließlich von Reportern.     pad 

Viel Applaus für langjährige FVDZ-Mitarbeiterinnen

Manche Personalexperten empfehlen drei bis fünf Jahre. Dass 
diese vermeintliche Karriereformel für einen Verbleib im Unter-
nehmen nicht in allen Branchen gilt, haben Karin Gönnersdorf 
und Doris Bungartz bewiesen. Die beiden Mitarbeiterinnen der 
FVDZ-Bundesgeschäftsstelle in Bonn haben sich für die Treue-

variante entschieden. Karin Gönnersdorf (links) arbeitet seit 
stolzen 45 Jahren in der Mitgliederverwaltung im Freien Ver-
band und geht zum Jahresende in den verdienten Ruhestand. 
Das gilt auch für Doris Bungartz, die 25 Jahre lang an der Zen-
trale der Bundesgeschäftsstelle Anrufer mit wertvollen Infos 
versorgt hat und sich zudem um den Zahnmedizinischen Aus-
tauschdienst kümmerte. Beide Mitarbeiterinnen waren auf der 
FVDZ-Hauptversammlung in Berlin (siehe auch Titelthema) dabei 
und wurden vom Bundesvorsitzenden Dr. Christian Öttl (rechts) 
und Geschäftsführer Ralf Rausch geehrt und geherzt. Viel 
Applaus der Delegierten inklusive.    mf

Dr. Mary Brunkow, Dr. Fred Ramsdell (beide USA) und 
Prof. Dr. Shimon Sakaguchi ( Japan), die für ihre Forschung 
zur peripheren Immuntoleranz ausgezeichnet werden, 
schreibt die Deutsche Presse-Agentur unter Berufung auf 
das Karolinska-Institut in Stockholm. Die bedeutendste 
Auszeichnung für Mediziner ist mit elf Millionen schwe-
dischen Kronen (rund eine Million Euro) dotiert. Die drei 
Wissenschaftler hätten den Grundstein für ein neues For-
schungsgebiet gelegt und zugleich die Entwicklung neuer 
Behandlungsmethoden, etwa für Krebs und Autoimmun-
erkrankungen, vorangetrieben, heißt es in der Begründung. 

Jeder Dritte meidet Informationen zur 
eigenen Gesundheit

Eine Übersichtsarbeit des Max-Planck-Instituts für 
Bildungsforschung zeigt, dass rund ein Drittel der 
Menschen Informationen zu schweren Krankheiten aus 
dem Weg gehen, wenn sie fürchten, betro� en zu sein. 
Ein entscheidender Grund ist mangelndes Vertrauen
in das Gesundheitssystem. Die Studie „Prevalence and 
predictors of medical information avoidance: A sys-
tematic review and meta-analysis“ ist im Fachjournal 
Annals of Behavioral Medicine erschie-
nen. Die Forscher haben Daten analy-
siert aus 92 Studien mit 564.497 Teil-
nehmern aus 25 Ländern, darunter 
Deutschland. Faktoren, die demnach 
ein Vermeidungsverhalten begüns-
tigen, sind kognitive Überforde-
rung, geringes Gefühl der Selbst-
wirksamkeit (Eindruck, die 
Gesundheit nicht selbst in 
die Hand nehmen zu kön-
nen), Furcht vor Stigmatisie-
rung und mangelndes Vertrauen in 
das medizinische System. Die ermittel-
ten Gründe böten „wichtige Ansatzpunkte für poli-
tische Maßnahmen“, zumal die Erkenntnisse darauf 
hindeuteten, dass „ein Rückgang des Vertrauens in das 
medizinische System mit einem Anstieg der Informa-
tionsvermeidung einhergeht“, sagt Studien-Erstautor 
Konstantin O� er, Doktorand am Forschungsbereich 
Adaptive Rationalität des Instituts.     pad 

Annals of Behavioral Medicine erschie-
nen. Die Forscher haben Daten analy-
siert aus 92 Studien mit 564.497 Teil-
nehmern aus 25 Ländern, darunter 
Deutschland. Faktoren, die demnach 
ein Vermeidungsverhalten begüns-
tigen, sind kognitive Überforde-
rung, geringes Gefühl der Selbst-
wirksamkeit (Eindruck, die 

nen), Furcht vor Stigmatisie-
rung und mangelndes Vertrauen in 
das medizinische System. Die ermittel-
ten Gründe böten „wichtige Ansatzpunkte für poli-

©
 Is

sa
ra

 –
 s

to
ck

.a
d
ob

e.
co

m

©
fri

zi
o

–
st

o
ck

.a
d
ob

e.
co

m

©
 F

V
D
Z/

Jö
rn

 W
ol

te
r 7

N
ov

em
be

r 
20

25
 –

 D
er

 F
re

ie
 Z

ah
na

rz
t

A K T U E L L E S


